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 ■ Neues aus der Forschungskommission
Folgende Projekte sind neu in die DO-G Forschungsförderung aufgenommen worden:

Individuelle Anpassungen an wechselnde Umweltbedingungen bei Kohlmeisen: Wie stark reagieren 
Schilddrüsenhormone auf Temperaturveränderungen und Arbeitsleistung?

Kasja Malkoc, Max-Planck-Institut für Ornithologie, Eberhard-Gwinner-Straße, 82319 Seewiesen,  
kmalkoc@orn.mpg.de

Prof. Dr. Hans Oelke (09. November 1936 – 18. Februar 2021)

Am 18. Februar 2021 verstarb Prof. Dr. Hans Oelke 
im Alter von 84 Jahren. Er war Mitglied der DO-G seit 
1957. Als ehrenamtlicher Mitarbeiter war Hans Oelke 
seit 1958 Beringer für das Institut für Vogelforschung 
„Vogelwarte Helgoland“. Dabei war er ein echter All-
rounder, der viele Fragestellungen, auch methodische 
Fragen zur wissenschaftlichen Vogelberingung, ge-
wissenhaft und kenntnisreich bearbeitete. Er war ei-
ner der aktivsten Beringer der Vogelwarte Helgoland. 
Über Jahrzehnte hinweg fing und markierte er meh-
rere tausend Vögel vieler Arten. Aus diesen Arbeiten 
resultierten viele wertvolle Publikationen. Exemplarisch 
seien hier seine langjährigen Untersuchungen an den 

mausernden Brandgänsen im Wattenmeer zu nennen. 
Hans Oelke begeisterte mit seinem Wissen und seiner 
Art dieses zu vermitteln viele Personen und führte sie 
so an die Naturschutzarbeit und die Vogelmarkierung 
heran. Viele Jahre untersuchte er auch die Vogelfauna 
in den Tropen (Kenia) und erweiterte so das Wissen 
über die dortige Natur und auch das Naturverständnis 
der Bevölkerung vor Ort. 

Hans Oelke ließ seine Ergebnisse auch immer wieder 
direkt in die praktische Naturschutzarbeit einfließen. Er 
begleitete die Entwicklungen in der Organisation der 
wissenschaftlichen Vogelberingung kritisch und half so, 
diese weiter zu verbessern.

Durch den Klimawandel verändern sich Umweltbedin-
gungen heutzutage schneller und stärker als früher und 
üben dadurch einen großen Selektionsdruck aus – es 
überleben nur Individuen die sich entsprechend an-
passen können. Dies erfordert Veränderungen im Ver-
halten und in den physiologischen Mechanismen, die 
dieses steuern. Individuen innerhalb einer Population 
unterscheiden sich in der generellen Ausprägung eines 
Verhaltensmerkmals (z. B. wie oft sie ihre Jungen füt-
tern), aber auch darin, wie stark das Verhalten schwan-
ken kann (z. B. wie stark die Häufigkeit der Fütterungen 
mit der Außentemperatur schwankt). Um die Verän-
derbarkeit eines Merkmals als einen Ansatzpunkt für 
gezielte Selektion besser zu verstehen, misst man, wie 
konsistent die Ausprägung und Veränderbarkeit eines 
Merkmals innerhalb eines Tieres ist (Lessells & Boag 
1987). Diese Veränderbarkeit eines Merkmals, phäno-
typische Plastizität genannt, wird mit einem besonderen 
experimentellen und statistischen Ansatz, der Reakti-
onsnorm, bewertet (Nussey et al. 2007). Bisher wurden 
Reaktionsnormen hauptsächlich auf jahreszeitlichen 
und verhaltensbezogenen Merkmalen wie Gelegegrö-
ße, Legedatum, Aggression, Erkundungsverhalten und 

elterliche Fürsorge angewandt (Dingemanse et al. 2004; 
Nussey 2005). Diese Studien zeigen, dass die Verän-
derbarkeit von Merkmalen individuell unterschiedlich 
sowie erblich ist und außerdem den Fortpflanzungser-
folg beeinflusst. Durch diese Voraussetzungen können 
Reaktionsnormen die evolutive Anpassungsfähigkeit 
einer Population an wechselnde Umweltbedingungen 
bestimmen. 

Die Energie, die ein Individuum zur Verfügung hat, 
entscheidet über die generelle Ausprägung eines Merk-
mals und die Stärke seiner Veränderbarkeit (Burger et 
al. 2019). Eine Hauptursache für konsistent unterschied-
liche Reaktionsnormen zwischen Individuen ist die in-
dividuell unterschiedliche Aufteilung der verfügbaren 
Energie auf verschiedene Merkmale. Schilddrüsenhor-
mone sind innere Signale bei Wirbeltieren, welche die 
Aufteilung der energetischen Ressourcen zwischen 
verschiedenen Merkmalen mitbestimmen (McNabb 
& Darras 2015). Es bestehen große individuelle Unter-
schiede in der Menge dieser Hormone im Blut und dies 
wirkt sich auf den Fortpflanzungserfolg aus (Chastel et 
al. 2003). Schilddrüsenhormone reagieren dynamisch 
auf energetisch anspruchsvolle Umweltveränderungen. 
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Daher ist es naheliegend, dass sich Individuen auch in 
den Reaktionsnormen ihrer Schilddrüsenhormone 
unterscheiden und sich dies auf ihren Fortpflanzungs-
erfolg auswirkt. Obwohl dieser Zusammenhang von 
großer Bedeutung für die Anpassungsfähigkeit von 
Individuen und Populationen an sich ändernde Um-
weltbedingungen ist, wurde er bisher nicht untersucht.

Unser Ziel ist es, Reaktionsnormen von Schilddrü-
senhormonen bei Kohlmeisen Parus major zu bestim-
men. Dafür setzen wir in Gefangenschaft lebende sowie 
freilebende Kohlmeisen einer wiederholten Herausfor-
derung durch reduzierte Außentemperaturen und er-
höhte Arbeitsbelastungen aus. Wir wissen, dass diese 
Faktoren die Produktion von Schilddrüsenhormonen 
erhöhen, um eine Anpassung an die gesteigerten An-
forderungen zu ermöglichen. Durch die wiederholte 
Bestimmung der Schilddrüsenhormonmenge im Blut 
wollen wir feststellen, ob die Absolutwerte und deren 
Veränderungen durch energetische Herausforderungen 
konsistente individuelle Unterschiede zeigen und mit 
unterschiedlichem Fortpflanzungserfolg einhergehen. 

Die Ergebnisse dieses Projekts werden zeigen, ob 
individuelle Unterschiede in hormonellen Reaktions-

normen wichtige, bisher übersehene Ansatzpunkte für 
die natürliche Selektion sind, die den Individuen eine 
Anpassung an schnell ändernde Umweltbedingungen 
ermöglichen und damit die Anpassungsfähigkeit einer 
Art an den Klimawandel mitbestimmen.    
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Analyse von Schwermetallrückständen in Eischalen Eurasischer Kraniche Grus grus und Lachmöwen 
Chroicocephalus ridibundus in Nordost-Deutschland

Isabel Barwisch, Dr. Angela Schmitz-Ornés, AG Vogelwarte, Zoologisches Institut und Museum, Universität 
Greifswald, Greifswald, isabel.barwisch@uni-greifswald.de 

Fortschreitende Industrialisierung und intensive 
Landwirtschaft unter Einsatz von Düngemitteln und 
Pestiziden gehören zu den Hauptursachen der Umwelt-
verschmutzung, welche unsere Ökosysteme und die 
Biodiversität bedrohen. Schwermetalle machen einen 
entscheidenden Anteil der unsere Umwelt belastenden 
Schadstoffe aus (Tumanyan et al. 2020). Schwermetalle 
akkumulieren in der Umwelt und gelangen über Pri-
märproduzenten (Tumanyan et al. 2020) in die Nah-
rungskette. Diese toxischen Substanzen wirken sich 
negativ auf Organismen aus und können unter anderem 
die Entwicklung eines Individuums, seine Anfälligkeit 
gegenüber Krankheiten oder anderen Stressoren sowie 
seine motorischen Funktionen beeinflussen (Gochfeld 
& Burger 1988; Spahn & Sherry 1999; Congiu et al. 2000; 
Kertész et al. 2006; Zhang & Ma 2011). Negative Aus-
wirkungen auf den Reproduktionserfolg stellen hierbei 
wohl das größte Problem für eine Population dar. 

Im Rahmen des Projektes sollen Eischalen von Eura-
sischen Kranichen Grus grus und Lachmöwen Chroico-
cephalus ridibundus mittels Atomabsorptionsspektro-
metrie bezüglich ihres Schwermetallgehaltes analysiert 

Eurasischer Kranich Grus grus in einem arttypischen Offenland-
Bruthabitat. Die von dieser Art zur Brut genutzten Habitate ge-
stalten sich sehr divers – von großen abgelegenen Moorkomplexen 
mit typischer Vegetationsausstattung wie Wollgras oder Schwing-
rasen bis hin zu kleinen Ackersöllen mit dichtem Bewuchs aus 
Schilf oder Rohrkolben. 
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werden, um die Schwermetallbelastung dieser Arten in 
Nordostdeutschland zu untersuchen. In Populationen 
beider Arten konnten in den letzten Jahren rückläu-
fige Reproduktionserfolge beobachtet werden, deren 
Ursachen ungeklärt sind. Möglicherweise spielt eine 
physiologische Belastung durch toxische Substanzen 
hierbei eine nicht zu vernachlässigende Rolle. 

Aufgrund der unterschiedlichen Lebensweisen der 
Arten könnten diese jeweils stellvertretend für Arten 
terrestrischer beziehungsweise aquatischer Lebensräu-
me angesehen werden und die Belastung durch Schwer-
metalle beider Ökosystemtypen in Mecklenburg-Vor-
pommern analysiert werden. Viele Arten halten sich be-
reits vor Brutbeginn im Brutgebiet auf, um ausreichend 
Energiereserven für die bevorstehende Brutperiode zu 
akquirieren, so auch Kraniche und Lachmöwen. 

Aufgrund seiner hohen Anpassungsfähigkeit nutzt 
der Eurasische Kranich eine Reihe verschiedenster 
Bruthabitate, weshalb anhand dieser Art ebenfalls Un-
terschiede bezüglich der Schwermetallbelastung zwi-
schen Offenland- und Waldhabitaten, beziehungsweise 
intensiv genutzten und mehr oder weniger natürlichen 
Gebieten untersucht werden können. Der Anteil der 
Kraniche, ursprünglich als Art großer Moorlandschaf-
ten und Waldhabitate bekannt, welcher Brutplätze in-
mitten intensiv genutzter Agrarlandschaften besetzt, 
stieg in den letzten 20 Jahren von 8 % auf über 30 % 
(Mewes 2010). 

Basierend auf der genetisch verifizierten Methodik 
der individuellen Identifizierung von Kranichweibchen 
anhand ihrer Eimuster (Mewes & Rauch 2010; Schmitz 
Ornés et al. 2014; Höltje et al. 2015) und der hohen 
Brutorttreue Eurasischer Kraniche (Mewes 2017) ist für 
diese Art ebenfalls eine Untersuchung der potenziellen 
Akkumulation von Schwermetallen im Organismus mit 
voranschreitendem Alter möglich, da für einzelne Weib-
chen Eischalenreste aus bis zu neun Jahren vorliegen.  

Diese Untersuchungen können einen wertvollen Bei-
trag zum Verständnis potenzieller Gefährdungen der 

beiden Zielarten, Eurasischer Kranich und Lachmöwe, 
sowie weiterer dieselben Lebensräume nutzenden Arten 
leisten. Außerdem fungieren Vögel höherer trophischer 
Ebenen als Bioindikatoren, um den generellen Status der 
Belastung unserer Umwelt durch toxische Substanzen, 
in diesem Fall Schwermetalle, einschätzen zu können.
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